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no vorem Tod us schöne frömde Lande,
ja hei is grüeni Bärgland, wenn au pfnft e ruuche Wind,
und wüeschti Watterbach di magre Matte tüi versande,
und meh Tannzäpfe si as Zuckerpfluume für die Chind,
und vii so gächi Wägli baud scho miter obsi wei —
wils i dr Färni fat im Gmüet a töne :
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Es zieht mi mängs
der alte Heimat eister fescht etgäge.
Mis Vaterhus no ganz und heiter a dr Sunne steiht,
und s Muetter säligs Gärte, wo si gwärchet vii mit Sage,

wos Strüüchli hüt no ihri pflanzte rote Rose treit,
und s Elteregrab wo-n-ou bim große, ehalte Marmorstei
mier tuet ums Härz gwüß wohlig wärmer wärde :
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Götti vom Ämmebärg.
(Siegfr. Emnienegger, Pfr. Res.)
Hergiswald.

üsen Oberaargou
I bi gäng für mis Läbe gärn
ganz z'ungerischt im Kanton Bärn.
Dert wo men a der Bisegg noh
gseht d'Langete dür ds Tal abcho,
dert isch mys Hei, sy myni Lüt.
Di großi Wält, die seit mer nüt.

Mir hei gäng z'wärche, z'läbe gnue.
Ganz eifach geit es bynis zue.
Mir mache nie kei großi Sach
u läben ung'rem Schingledach,
wi mir'sch vo früecher gwahnet sy
u blybe gsung u wohl derby.

We's mi grad freut, gohn i es Mal
uf Wange, Buchsi, Langethal
u öppeneinisch chehrium
ou i di Dörfer zringsetum,
wo so rächt heimelig u gfreut
im Oberaargou sy verstreut.

Seit mir so Ubere Gartehag
es Buremeitschi Guetetag,
i alter, lieber Bärnertracht,
mit Göllerchett'li, zächefacht,
mit wyße Strümpfli, Schnalleschueh,
chan i weiß Gott nid luege gnue.

Alt Roßhoorspitze, Sunneschyn'
uf Meitschigsichtli, warm u fyn,
daß d'onimsälber dänke muescht
a früschufgangni Oepfubluescht,
das isch's, was mi gäng abezieht
ganz z'ungerischt i ds Bärnerbiet.

Jb. Käser, Dorfschmid
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